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Einleitung

Eine der zentralen Erkenntnisse unserer Zeit ist das Bewusstsein, dass alle Beständig-

keit in der Welt nur das vorläufige Ergebnis eines seit unfassbar langer Zeit ablaufenden

Entwicklungsprozesses ist, deren Ausgangspunkt wir den Ursprung oder Anfang der

Welt nennen. Die Wissenschaft reicht mit ihren zahlreichen Theorien aus unterschiedli-

chen Fachgebieten mittlerweile bis zu diesem Anfangspunkt allen Seins – den Wurzeln

unserer eigenen Existenz – zurück und vermag unterschiedlichste Ablaufszenerien zu be-

schreiben - was aber tatsächlich und letztendgültig belegbar vor diesem Ausgangspunkt

war oder was gar zum Anfang unserer Welt führte, bleibt nach wie vor ein Geheimnis

und verschließt sich unseren derzeitigen Mitteln zur Erkenntnisgewinnung.

Gesellschaftlicher und geisteswissenschaftlicher Diskurs zur Forschungsfrage

Dass die Frage nach dem Ursprung der Welt auch heute noch brandaktuell ist, lässt sich

nicht nur am Forschungsdrang der Wissenschaftler, sondern auch an der großen media-

len Präsenz, die Ausdruck des gesamtgesellschaftlichen Interesses an dieser Fragestellung

ist, aufzeigen.

So titelte beispielsweise im Jahr 2009 die „Welt“ anlässlich des Jubiläumsjahrs Darwins:

„Darwins Werk gegen die göttliche Schöpfungslehre. Ausgerechnet ein studier-

ter Theologe hat die Schöpfungsgeschichte entzaubert: Vor 150 Jahren veröffentlichte

Darwin sein Werk über „Die Entstehung der Arten“. Darin degradiert er die Natur als

göttlichen Schöpfungsakt zu Prozessen wie Variation und Selektion – damit leitet er das

Ende der anmaßenden Illusion ein, Gottes Ebenbild zu sein. „Die Entstehung der Arten“

bietet auch 150 Jahre nach dem Erscheinungsdatum 24. November 1859 eine fesseln-

de Lektüre: Damit stellte Darwin die Kenntnisse zur Entwicklung von allen Lebewesen

auf eine völlig neue Grundlage, was das Selbstbild des Menschen nachhaltig erschüttert.

Kritik kam vor allem von Kirchenvertretern, die die Schöpfungslehre in Gefahr sahen.

[...] Die katholische Kirche kann heute gut mit der Evolutionstheorie leben: „Biblische

Schöpfungsaussagen sind ihrer literarischen Form nach keine protokollartigen Berichte

über den Entstehungsvorgang der Welt, sondern ursächliche Sinndeutungen“, erläutert

ein Sprecher der Deutschen Bischofskonferenz. Es falle in die Kompetenz von Naturwis-
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senschaftlern zu erklären, wie die Welt entstanden sei. „Die theologische Schöpfungslehre

fragt dagegen, warum überhaupt etwas ist. [...] Auch 150 Jahre nach dem Erscheinen

von Darwins Hauptwerk ist die Arbeit der Naturforscher nicht zu Ende. Bislang verfügt

die Biologe über gültige Beschreibungen von 1,5 bis 1,75 Millionen Arten, darunter et-

wa 500.000 Pflanzen. Geschätzt wird aber, dass es bis zu 20 Millionen Arten gibt. Bei

einigen erst später in der Evolution aufgetauchten Familien wie den Orchideen ist die

Entwicklung der Arten noch gar nicht abgeschlossen. Damit bleibt auch heute gültig, was

Darwin in seinem Jubiläumswerk geschrieben hat, dass nämlich „bei der Entstehung der

Arten noch vieles ungeklärt bleibt; wir müssen unsere große Unwissenheit hinsichtlich

der gegenseitigen Beziehungen der heutigen und noch mehr der früheren Erdenbewoh-

ner offen bekennen“. Der letzte Satz in Darwins Werk liest sich heute wie eine Antwort

auf die Kreationisten, die am wörtlichen Verständnis der Schöpfungsgeschichte des Al-

ten Testaments festhalten. Es sei doch eine erhabene Idee, so schließt Darwin, „dass der

Schöpfer den Keim alles Lebens, das uns umgibt, nur wenigen oder gar nur einer einzigen

Form eingehaucht hat und dass ... aus einem so schlichten Anfang eine unendliche Zahl

der schönsten und wunderbarsten Formen entstand und noch weiter entsteht.“ [Welt

online: 17.11.2009]

Aber auch bereits im Vorfeld dieses Jubiläumsjahres fanden immer wieder Fachforen und

Wissenschaftstagungen in aller Welt zur Frage nach dem Anfang unserer Existenz statt,

so beispielsweise die durch Frau Prof. Dr. Maria-Anna Bäuml-Roßnagl im Herbst

2007 im Rahmen des Kompetenzzentrums Ethik der Ludwig-Maximilians-Universität

München initiierte Gastrede von Prof. Dr. Eugen Drewermann zu seinem Werk: „....

und es geschah“: Schöpfung und Evolution. Anfragen an die Wissenschaft, welche bis

auf den letzten Platz besucht war und von Fachvertretern sämtlicher Disziplinen Gehör

fand und mich und meine Arbeit bis heute nachhaltig prägte. Dabei sprach Frau Prof.

Dr. Bäuml-Roßnagl das Geleitwort und stellte die Aktualität dieser Fragestellungen

heraus: „Im Herbst dieses Jahres haben wir die Wissenschaftstage an unserer Universität

veranstaltet. Der Themenbereich zur Schöpfungsproblematik bzw. die großen Fragestel-

lungen zur Entstehung der Welt wurden recht diskursiv erlebt. Wir haben mittlerweile

auch öffentliche Debatten (SZ-Berichte usw.) erfahren, wo man sagt, die Geisteswissen-

schaften hätten in unserer Gesellschaft kaum mehr einen Platz. Vor allem an unserer

Universität stimmt das sicher nicht, was diesbezüglich derzeit durch die Medien geht,
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dass die Geisteswissenschaften ihre Bedeutung an der Universität München verloren

hätten. Und der heutige Abend wird zeigen – wenn wir einen so integralen Denker wie

Herrn Prof. Dr. Eugen Drewermann erleben – dass wir die Geisteswissenschaften drin-

gend brauchen, um gesellschaftlich wieder Orientiertung zu bekommen.“ [Drewermann

13 D, Geleitwort]

Als wichtiges Postulat beschreibt Eugen Drewermann zum einen die aktuelle Situa-

tion des Menschen, hineingeworfen in eine Welt voller Unsicherheiten, die immer wieder

neue Erkenntnisse hervorzubringen vermag, welche aber das letzte Bedürfnis des Men-

schen nach Annahme nicht zu klären vermögen. Zum anderen hebt er Gott aus der auf

den Anfang reduzierten Funktion als Initiator der Welt heraus und stellt seine Bedeu-

tung im Heute für den Menschen vor: „Was ich Sie damit lehren möchte ist, wenn Sie so

möchten, keine romanische, mittelalterliche Frömmigkeit mehr, eher eine augustinische

oder gotische Frömmigkeit. Hoch wie die Kathedralen wächst der Wunsch von der Erde

geradewegs in den Himmel hinauf in den immer dünner werdenden Wänden mit ihren

Lichtstürzen aus Glas, Bilder des Göttlichen entwerfend. Der Grund dafür, dass es Reli-

gion gibt, ist die Existenz des Menschen, die ohne religiöse Vorgaben sich zu vollziehen

nicht imstande ist. [...] Ein Glaubenstyp erwacht dabei, den wir nicht mehr beschaulich

jenseits unserer personalen Erfahrungen dozieren können, sondern der augenblicklich

identisch ist mit dem Selbstverständnis unserer eigenen Lebenswirklichkeit. Glaube also

als Lebensprägung, eine Weise, die Welt zu betrachten, aber nicht länger mehr als eine

Art der objektiven von der eigenen Existenz entlastet sich vollziehenden Welterkennt-

nis. Sagen wir es mit den Worten des Augustinus: Es gilt, in der Liebe zu Gott, „in

deo“ am Ende sogar die Welt lieb zu gewinnen mit ihren Tragödien, Leiden und Qualen.

Irgendwann endet der Kampf ums Dasein und eröffnet sich zur Güte eines universalen

Mitleids. Das zu ermöglichen wäre die Aufgabe des Religiösen und es ist identisch mit

der Botschaft Jesu, identisch mit seiner zentralen Auslegung der Wirklichkeit Gottes.“

[Drewermann 13 D, S.18]

Kinder fragen nach Gott und Welt: Vorstellung des Forschungsparadigmas

Dem Menschsein wesenhaft und zu allen Zeiten seit Menschen Gedenken mit ihm ver-

bunden sind Sinnfragen nach dem Warum, Woher und Wohin. Die signifikante Frage

nach dem Ursprung beziehungsweise Anfang allen Seins spielt dabei innerhalb der pro-

zesshaften Identitätsfindung eine elementare Rolle. Jeder Mensch, und so auch schon das
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heranwachsende Kind, denkt nach über das Sein und Nichtsein. Dabei stellen sich be-

wusst oder unbewusst Fragen, so genannte Schlüsselfragen, wie beispielsweise: Wer bin

ich? Warum bin ich? und letztlich auch,Woher kommt das alles, das mich umgibt? Hier-

bei handelt es sich um Fragestellungen, auf die schwer oder gar keine eindimensionalen,

alleingültigen Antworten zu finden sind und die mehr als eine reine und nachschlagbare

Wissensvermittlung erfordern. Auch in der Pädagogik streiten sich die Geister, was und

welche Lehre beziehungsweise Lehren vom Ursprung unserer Welt Kindern und Jugend-

lichen angeboten werden soll und Raum in den Lehrplänen finden soll. Die in Teilen der

USA brisanten Diskussionen zur Streichung der darwinistischen Evolutionstheorie sind

längst auch in Deutschland angekommen und auch hier wird darüber heiß debattiert.

Dabei stellt sich die Frage, ob die Kinder tatsächlich eine Art tabula rasa2 zum The-

ma Weltursprung haben, die erst durch Institutionen bestückt wird - oder ob es nicht

den Tatsachen entspricht, dass bereits einiges, wenngleich auch Diffuses, vorhanden ist,

welches durch neue Erkenntnisse umorganisiert, ersetzt oder persönlich weiterentwickelt

wird.

Insbesondere die Institution Schule propagiert, auf der Grundlage pädagogischer und

psychologischer Lerntheorien, immer wieder Slogans wie beispielsweise: Das Kind dort

abholen, wo es steht, vorhandene Ankerplätze im Gehirn nutzen, vernetztes Lernen, oder

gar Worthülsen wie kindliches Weltverstehen – dabei stellt sich die Frage: Wo stehen die

Kinder überhaupt in ihrem Verständnis von Welt und hat jeder Schüler beziehungsweise

jede Schülerin einen entwicklungsmäßigen Gleichstand? – Anders gesagt: Welche Ge-

danken haben sich Kinder zur Schöpfung beziehungsweise zum Ursprung der Welt bereits

gemacht und wie verstehen sie selbst den Begriff Welt? Sind diese Vorstellungen gleich,

unterschiedlich beziehungsweise von der soziokulturellen Einbettung allein abhängig,

oder gibt es gar im Kind völlig eigenständige Vorstellungen zum Anfang beziehungswei-

se einer Anfangslosigkeit der Welt? – Und in welcher Weise lassen sich diese Erkenntnisse

förderlich für eine ganzheitliche Bildung nutzen?

In einer zukunftsorientierten grundlegenden Bildung geht es nicht nur darum kindgemä-

ße Lerninhalte und Antworten auf Kinderfragen zu eruieren, sondern vielmehr immer

auch um eine individuelle Hilfestellung im Kontext einer kindgemäßen Weiterentwick-

lung und Persönlichkeitsbildung. Dies gilt insbesondere in Bezug auf eine selbständige

Auseinandersetzung der Kinder mit den Phänomenen und Fragestellungen ihrer Zeit, auf
2Aus dem Lateinischen: leerer Tisch
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die auch heute keine eindeutige und letztgültige Antwort gegeben werden kann. Und wer

könnte besser für eine empirische Untersuchung zur Frage nach dem kindlichen Weltbild

und den Ursprungsvorstellungen der Welt in Frage kommen als die Kinder selbst?

Grundlage für die nachfolgende Arbeit, in der Kinder als genuine Experten verstanden

werden, bildet dabei ein humanes Menschenbild verbunden mit einem geöffneten Theo-

logieverständnis, in dessen Rahmen eine stringente Trennung zwischen Laien und theo-

logischen Experten transzendent wird. Dieses geweitete Verständnis verweist zum einen

darauf, dass es bei der Beschäftigung mit theologischen und philosophischen Grundfragen

nicht um eine Anhäufung von Wissensfragmenten gehen kann, die erst erworben werden

müssen, sondern um die inter- und intrapersonale Auseinandersetzung des Menschen

selbst mit diesem Themenkomplex – abhängig von seiner individuellen Entwicklung.

Zum anderen macht es auf die Bedeutsamkeit der kindlichen Vorstellungen aufmerksam

und wertet die Laien-Stimme gleichsam auf.

Kinder sind in diesem Sinne kleine Theologen und Philosophen, die zu eigenem Reflek-

tieren theologischer und philosophischer Gedanken fähig sind. Sie verfügen über die

schon vor langer Zeit in der Bibel postulierte Offenheit und Aufnahmefähigkeit für die

Beschäftigung mit elementaren Sinnfragen der Menschheit. Mädchen und Buben sind

aktive Konstrukteure ihres Bildungsprozesses. Es gilt ihre Vorstellungen und Gedanken

ernst zu nehmen und uns mit ihnen gemeinsam auf den Weg des Lebens, Glaubens,

Verstehens und Fragens zu machen.

Diese veränderte, offene Haltung gegenüber Kindern kann in der Folge seinen Nieder-

schlag in der Schulpraxis finden und mit dieser korrelieren, ausgehend von einer Theolo-

gie von beziehungsweise über Kinder/-n hin zu einer Theologie für beziehungsweise mit

Kinder/-n. Es ist lohnenswert, die Deutungsmuster zum Weltentstehungsprozess genau-

er in den Blick zu nehmen und für die grundlegende Bildung nutzbar und fruchtbar zu

machen.

Zielsetzung der Dissertationsstudie

Entsprechend den vorangestellten Fragestellungen im Hinblick auf die Eruierung des

Weltverständnisses von Kindern unterschiedlich konfessioneller beziehungsweise nicht-

konfessioneller Sozialisation, verfolgt diese empirische Studie folgende Ziele:

Zum einen soll durch diese Arbeitsergebnisse der Diskurs der empirischen Pädagogik,

insbesondere hier auch der religionspädagogischen Arbeit im Hinblick auf die stark po-
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larisierenden Weltursprungsvorstellungen3 weitergeführt werden. Hier geht es um die

Frage, ob bei den Kindern eine Religionszugehörigkeit eine tragende Rolle im Hinblick

auf die Weltursprungsvorstellung des jeweiligen Kindes spielt. Ebenfalls mit in den Blick

genommen werden soll, ob neben den beiden gesellschaftlich verbreitetsten Vorstellungs-

richtungen noch ganz eigene, subjektive Vorstellungstheorien vorhanden sind, die ihren

Ursprung in philosophischen Überlegungen der Kinder selbst haben, oder Mischungen

der Erklärungen zum Ursprung allen Seins vorgenommen werden. Aufgrund der unter-

schiedlichen Ausgangslagen4 wird es interessant sein, ob die Trennung von Religion und

Schule in Amerika und die derzeit politisch stark diskutierte gesellschaftliche Auffassung

zum Anfang der Welt zu veränderten Ergebnissen führen wird.

Ein weiteres Anliegen dieser Studie ist eine Annäherung an kindliche Vorstellungen zum

Begriff Welt. Allgegenwärtig wird der Passus „die Kinder dort abholen wo sie stehen“ in

der Pädagogik gebraucht. Diese Studie möchte genau hier ansetzen und stellt zunächst

die Frage nach dem Weltbegriff der befragten Kinder. Was versteht beziehungsweise be-

greift das Kind unter Welt und was ordnet es diesem Begriff zu? Diese grundlegende

Fassung des kindlichen Weltbegriffs wird dann auf die Frage nach dem Ursprung ange-

wandt. Der Grundüberlgung folgend, möchte diese Studie sich auf die subjektiven, durch

Kinderbilder veranschaulichten Begriffsvorstellungen der Kinder einlassen. Den jungen

Probanden werden auf diese Weise nicht für allgemein angenommene Vorstellungen im

Hinblick auf den Begriff Welt aufoktroyiert.

Aufbau der qualitativ-empirischen Dissertationsstudie

Ausgangspunkt dieser Dissertationsstudie war das im folgenden ersten Kapitel beschrie-

bene phänomenologische Forschungsparadigma, das aus der Forschungsgruppe zur Kind-

heitsforschung federführend von Frau Prof. Dr. Bäuml-Roßnagl initiiert und weiter-

entwickelt wurde. Dabei wurde die Bedeutung der Forschung vom Kinde aus innerhalb

des qualitativen Forschungsprozesses aufgezeigt. Ebenso wurden wichtige Axiome bishe-

riger Forschungskonzeptionen innerhalb der Kinderforschung angesprochen, die für die

vorliegende Dissertationsstudie bedeutsam sind.

Im Anschluss daran erfolgte die theoretische Grundlegung konzeptioneller Ansätze zur

Schöpfung und Evolution für das Verständnis des Verhältnisses Mensch-Welt-Gott. Hier

3Schöpfungsvorstellungen einerseits und Naturwissenschaftseinstellungen andererseits
4Befragung in den Vereinigten Staaten von Amerika (Florida) und Deutschland
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wurde zum einen die theologische Perspektive zur Schöpfung der Welt und ihr Bezug

zur Grundschulbildung skizziert. Zum anderen erfolgte die Beschreibung wesentlicher

naturwissenschaftlicher Theorien zur Evolution der Welt sowie die Darlegung des Lehr-

planbezuges für die bayerischen Grundschulen.

Im dritten Kapitel dieser Arbeit wurde die qualitative Forschungsmethodologie aufge-

zeigt. Beschrieben wurde zum einen der empirische Forschungsprozess, der Kinder als

Experten für ihr Bild von Gott und der Welt in den Mittelpunkt rückt. Dabei wurden

Chancen und Grenzen der Forschungsarbeit vom Kinde aus angesprochen, die es zu be-

denken galt. Im Anschluss daran erfolgte die Darlegung der Erhebungsmethode: qualita-

tive Experteninterviews in ihrer inhaltlichen und formalen Dimension. Dargelegt wurden

hier zum einen die Vorüberlegung und Konzeption des halbstandardisierten Forschungs-

instrumentariums, zum anderen die Vorstellung der Forschungspopulation in Deutsch-

land und Florida durch strategisches Sampling. Entscheidender Faktor war hier neben

der konfessionellen Mischung auch die Jahrgangsstufe.5

Kapitel vier und fünf dieser Arbeit zeigen den Auswertungsprozess der durch Interview

und Bild generierten Daten auf. Forschungsmethodisch wurden die Verbaldaten in An-

lehnung an die qualitative Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring strukturiert. Dabei

wurde eine Analyse vollzogen, die sich durch eine größtmögliche Nähe zum Ursprungs-

material auszeichnet und sich in einem vierstufigen Modell beschreiben lässt: Ausgehend

von zwei deduktiven Kategorien wurde das Material inhaltlich zunächst strukturiert. Im

Anschluss daran erfolgte die induktive Kategorienbildung, die sich durch Paraphrasie-

ren und Strukturieren bis zu einem höchstmöglichen Abstraktionsniveau vollzog. Die

induktiv durch das Material selbst gewonnenen Kategorien bildeten die Basis für die

vollständige Analyse des Datenmaterials. Abschließend wurde die Analyse innerhalb der

Forschungsfrage beschrieben. Dabei wurden als Lesehilfe und zur Visualisierung von der

Forscherin Piktogramme entwickelt,6 die den gewonnenen Kategorien entsprechen und

die Fallanalysen zunächst in einem Überblick anbieten, bevor das Ergebnis ausgeführt

wird. Die Analyse selbst wurde computergestützt mittels Datenanalyseprogramm MA-

5Aufgrund der innerhalb der dritten Jahrgangsstufe in Bayern schwerpunktmäßigen Schöp-
fungstheologie wurde eine Erhebung in Klasse zwei und vier umgesetzt.

6Die Piktogramme sind von der Forscherin in Eigenarbeit überlegt und eigenständig mit Hilfe
der Software CATIA (Computer Aided Three-Dimensional Interactive Application: CAD-
Programm der französischen Firma Dassault Systèmes) gezeichnet worden um eine optimale
Passung mit den Kategorien zu gewährleisten.
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Xqda umgesetzt, um Interessierten einen Einblick in den Datenanalyseprozess gewähren

zu können und die Analyse auch für Dritte valide aufzuzeigen.7

Die Besonderheit des vorliegenden Forschungsansatzes liegt einerseits im Vergleich zweier

im Bezug auf die religiöse Bildung stark divergierender Länder. Dabei wird angenommen,

dass das Heranziehen verschiedener Ausgangsvoraussetzungen – Trennung von Staat

und Kirche in den USA und religiöse Bildung als Bestandteil des Erziehungsauftrages

der bayerischen Grundschule – Unterschiede deutlicher zu Tage treten lässt. Anderer-

seits wurde bei der Erhebung und Analyse angestrebt eine höchstmögliche Nähe zum

befragten Kind herzustellen und die Besonderheiten eines jeden Kindes wahr und ernst

zu nehmen.

Ergebnis und Bedeutung der qualitativ-empirischen Studie für die Bildung

Die Ergebnisse der Studie zum kindlichen Verständnis von Gott als Schöpfer der Welt

und die Konzeption des Mensch-Welt-Gott-Verhältnisses lassen sich zum einen als Bei-

trag zur Bestimmung aktueller kindlicher Deutungen verstehen, die für sinnvolle Bil-

dungsprozesse elementar sind. Zum anderen werden reale Vorstellungen der Kinder, die

sich zwischen Schöpfungslehre einerseits und naturwissenschaftlicher Evolution ande-

rerseits beziehungsweise Symbiose beider Konzeptionen bewegten, als Ausgangspunkt

zukünftiger Bildungschancen aufgezeigt. Insbesondere die Fähigkeit, eigene Gedanken

zu formulieren, vernetzt zu denken und Überlegungen im Gespräch zu überdenken, wird

durch kinderphilosophische Konzepte gefördert und bietet eine mögliche Ausrichtung für

das Postulat, Kinder bei ihrer Welterfahrung und ihrer Identitätsfindung zu unterstüt-

zen. In Frage gestellt werden dabei einseitig verstandene Konzeptionen des Lehrplanes,

die die Welt nur aus naturwissenschaftlicher beziehungsweise theologischer Richtung be-

leuchten und es wird die Empfehlung ausgesprochen, bei allen Sinnfragen des Menschen,

die nicht mit einer einzigen allgemeingültigen Antwort zu beantworten sind, kinderphi-

losophische Ansätze aufzunehmen, die bildungs- und persönlichkeitsbildende Prozesse –

als gangbaren gemeinsamen Weg mit Kindern – ermöglichen, die auch zukünftigen ge-

sellschaftlichen Veränderungen sowie der individullen Bildung und Glaubensentwicklung

standzuhalten vermögen.
7Übersichten über die am Material entwickelten Kategorien mit den entsprechenden Codes

finden sich in der CD-ROM-Anlage der abgegebenen Dissertationsschrift. Die CD-ROM
und die vollständigen Transkripte können bei der Urheberin dieser Dissertation auf Anfrage
eingesehen werden.
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